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Ein Gerichtsurteil, das Wellen schlägt – nicht nur im Département Tarn, sondern im ganzen
Land. Die Verwaltungsgerichtsbarkeit von Toulouse hat am 28. Mai 2025 entschieden: Die
Arbeiten an der umstrittenen Autobahn A69 zwischen Castres und Toulouse dürfen
fortgesetzt werden. Damit wird ein Projekt reaktiviert, das monatelang stillstand – in der
Schwebe zwischen wirtschaftlichem Fortschritt und ökologischer Verantwortung.

Baustart nach Pause: Ein Millionengrab oder notwendige
Infrastruktur?

Drei Monate lang herrschte Stillstand. Die Baustellen waren verlassen, Maschinen parkten
ungenutzt, täglich schmolzen laut Experten etwa 180.000 Euro an zusätzlichen Kosten dahin.
Jetzt gibt die Justiz wieder grünes Licht. Begründung: „zwingendes öffentliches Interesse“. Ein
Ausdruck, der alles und nichts bedeutet – und in diesem Fall schwer wiegt.

Der Hintergrund? Das Verwaltungsgericht in Toulouse hatte im Februar die
Umweltgenehmigung für das Großprojekt aufgehoben. Zu groß seien die Risiken für Natur
und Biodiversität. Nun hat das Berufungsgericht diese Entscheidung vorläufig ausgehebelt.
Solange das Hauptverfahren nicht abgeschlossen ist – was für 2026 erwartet wird – dürfen
die Arbeiten weitergehen. Was wie ein juristischer Winkelzug klingt, ist in Wirklichkeit ein
politisches Statement: Infrastruktur vor Umwelt.

Der Druck aus der Politik: Castres soll nicht länger abgehängt
bleiben

Jean Terlier, Abgeordneter des Départements Tarn, reagierte begeistert. Für ihn ist das Urteil
ein „Segen für die Region“. Die Autobahn sei notwendig, um Castres besser an Toulouse
anzubinden – wirtschaftlich, sozial, logistisch. Die Region sei zu lange vernachlässigt worden,
und die A69 könnte das ändern.

Doch was bedeutet das für die Menschen vor Ort? Für viele ist die Hoffnung auf bessere Jobs,
mehr Unternehmen und kürzere Pendelzeiten greifbar geworden. Auch Bürgermeister in
kleineren Orten entlang der geplanten Trasse erwarten sich einen Aufschwung. Die A69 ist
für sie mehr als Asphalt – sie ist ein Versprechen auf Teilhabe.
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Protest auf der anderen Straßenseite: Wenn Umweltschutz auf der
Strecke bleibt

Aber natürlich gibt es auch die andere Seite. Der Widerstand ist laut und organisiert – vor
allem unter dem Banner des Kollektivs „La Voie est libre“. Für sie ist das Projekt ein
Albtraum: eine Straße, die Wälder zerschneidet, Böden versiegelt und das Klima weiter
belastet. Dazu komme, dass es durchaus Alternativen gebe: Der Ausbau der bestehenden
Nationalstraße oder die Modernisierung der Bahnverbindung zwischen Castres und Toulouse
– beides wurde vorgeschlagen und verworfen.

Die Kritik hat Rückendeckung: Der Nationale Rat für Naturschutz und die Umweltbehörde
sprachen sich entschieden gegen die A69 aus. Ihre Argumente: zu hoher Flächenverbrauch,
massive Eingriffe in empfindliche Ökosysteme und eine ökonomisch fragwürdige Nutzen-
Kosten-Rechnung. Warum also an einem Projekt festhalten, das so viele rote Linien
überschreitet?

Ein Symbol für ein gespaltenes Frankreich

Die A69 ist längst mehr als ein Straßenbauprojekt. Sie steht sinnbildlich für einen
tiefgreifenden Konflikt: Wo hört sinnvolle Entwicklung auf, wo beginnt verantwortungslose
Zerstörung? Es geht um mehr als 53 Kilometer Asphalt – es geht um Grundsatzfragen.

Wie kann Frankreich gleichzeitig seine Regionen stärken und seine Klimaziele einhalten? Die
Debatte um die A69 zeigt, dass das Zusammenspiel von Umweltschutz, Bürgerbeteiligung
und Infrastrukturpolitik nicht nur schwierig – sondern manchmal schlicht unvereinbar scheint.

Man fragt sich unweigerlich: Fahren wir hier in die Zukunft – oder ins Verderben?

Ein Urteil, das noch lange nachhallen wird

Die Arbeiten an der A69 gehen weiter – vorerst. Denn das Urteil der
Verwaltungsgerichtsbarkeit ist lediglich ein Aufschub, kein Freibrief. 2026 wird das endgültige
Urteil erwartet. Bis dahin dürfte es laut bleiben – auf der Baustelle und auf der Straße des
Protests.

Eines steht fest: Dieses Projekt hat sich tief in das kollektive Bewusstsein eingebrannt. Es
zeigt exemplarisch, wie kompliziert, ja widersprüchlich die Aufgaben moderner Raumplanung
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sein können. Und wie schwierig es ist, den richtigen Weg zu finden, wenn alle Ampeln
gleichzeitig rot und grün zeigen.

Von Andreas M. Brucker

� ALERTE INFO
A69: la cour d'appel administrative de Toulouse autorise la reprise du
chantierhttps://t.co/u8XQM4UFbO pic.twitter.com/rYAdCscr6B

— BFMTV (@BFMTV) May 28, 2025
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